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Erfolgreicher Abschluss des Integrationsprojekts

»Vielen Dank für das tolle Projekt! Ich hoffe
natürlich, wir können nächstes Jahr weiter
anknüpfen!« – das Teilnehmerfeedback auf
Facebook fasst stellvertretend die Rückmel-
dungen zum Abschluss des Integrationspro-
jekts »Deine Feuerwehr – Unsere Feuer-
wehr! Für ein offenes Miteinander« des
Deutschen Feuerwehrverbandes zusam-
men.

Knapp 50 Feuerwehrangehörige aus
ganz Deutschland, darunter mehrere Lan-
desverbandsvorsitzende, hatten in Berlin
zum Abschluss des einjährigen Projekts Re-
sümee gezogen. »Dies ist der Start in eine
neue Zeit, in der uns die Überlegungen und
Erkenntnisse des Projekts Tag für Tag be-
gleiten werden«, erklärte DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger. Vizepräsident Ulrich
Behrendt appellierte an die Teilnehmer, die
Nachhaltigkeit der gemeinsam erarbeiteten
Schritte zu sichern: »Nehmen Sie die Ideen
mit, tragen Sie die Fackel weiter!«

In einer moderierten Gesprächsrunde
mit dem Publikum berichtete Orhan Bekyi-
git, DFV-Fachberater Integration, vom Aus-

wuchs machen!« Er erklärte, dass die Feuer-
wehren im Thema schon weit gekommen
seien – häufig fehle es nur an der Darstel-
lung des Fortschrittes, der oft für selbstver-
ständlich gehalten werde. »Wir benötigen
statistisches Datenmaterial über das Enga-
gement von Menschen mit Migrationshin-
tergrund in der Feuerwehr – nicht, um eine
Quote zu erreichen, sondern um die Selbst-
verständlichkeit der Vielfalt zu dokumen-
tieren«, forderte er.

Seit Januar 2013 hatte sich der Deutsche
Feuerwehrverband mit dem Interkulturel-
len Dialog beschäftigt. Das Projekt war, ge-
nau wie der Vorgänger zur Interkulturellen
Öffnung (2011/12), mit Unterstützung des
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge
durch den Europäischen Integrationsfonds
kofinanziert worden.

Im Rahmen des Projekts waren zahlrei-
che Veranstaltungen wie Schulungen, Re-
gionalkonferenzen und Ideenwerkstätten
durchgeführt worden. Das Schulungsmate-

tausch mit zahllosen Feuerwehrangehöri-
gen im Rahmen des Projektes: »Das Motto
muss ›Miteinander leben, miteinander hel-
fen‹ sein – und nicht nur Jagd auf Nach-

DFV-Vizepräsident Ulrich Behrendt lobte zum Auftakt der Veranstaltung das Engagement der Teil-
nehmenden aus ganz Deutschland.

Diskussion mit dem Publikum (von rechts): DFV-Fachberater Integration Orhan Bekyigit, Diana
Kietzmann vom Projekt INKA, Moderator Daniel Günther. (Fotos: S. Darmstädter)
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Die bundesweite Kommunikationskampa-
gne »112 Feuerwehr – Willkommen bei uns«
informiert Menschen mit Migrationshinter-
grund über das Feuerwehrsystem in
Deutschland, gibt Tipps zum Verhalten im
Notfall und zeigt Engagementmöglichkei-
ten auf.

»Brückenbauer« für weiteres
Netzwerk gesucht

»Für die Kommunikationskampagne haben
wir erstmals als Verband auch Facebook
eingesetzt – und damit schnell viele Men-
schen erreicht«, resümierte Behrendt. Der
Auftritt im sozialen Netzwerk hat aktuell
mehr als 5 400 Fans; seit dem Start im Au-
gust wurden in zahlreichen Beiträgen rund
263 000 Menschen erreicht. »Dieses Netz-
werk gilt es, weiter auszubauen – online wie
offline«, appellierte der DFV-Vizepräsident.
Feuerwehrangehörige mit und ohne Migra-
tionshintergrund, die für den Verband als
Ansprechpartner und »Brückenbauer« vor
Ort zur Verfügung stehen wollen, können
sich bei DFV-Referentin Sindy Papendieck
unter papendieck@dfv.org melden.

Weitere Informationen zum Projekt gibt
es im Internet unter www.feuerwehr
verband.de/miteinander. Hintergründe und
Materialien der Kommunikationskampa-
gne stehen unter www.112-willkommen.de
zur Verfügung; der Facebookauftritt ist un-
ter www.facebook.de/112willkommen er-
reichbar. (sda)

rial wurde um das Thema Konfliktbewälti-
gung erweitert; zwölf begleitende Flip-
charts erleichtern die Umsetzung vor Ort.
Gemeinsam mit Feuerwehrangehörigen mit
und ohne Migrationshintergrund wurden
Praxistipps für den interkulturellen Dialog
im Feuerwehralltag erarbeitet.

Die Teilnehmenden der Abschlusskonferenz hatten in praxisorientierten Workshops die Gelegenheit,
sich über die erarbeiteten Materialien zu informieren. (Foto: S. Papendieck)

Trauer um Landesbrandmeister Heino Kalkschies

Der Vorsitzende des Landesfeuerwehr-
verbandes Mecklenburg-Vorpommern,
Landesbrandmeister Heino Kalkschies,
ist unerwartet im Alter von 52 Jahren
verstorben. »Sein früher Tod ist mensch-
lich und fachlich ein großer Verlust«, sag-
te DFV-Präsident Hans-Peter Kröger. »Be-
sonders als versierter Sozialexperte, der
sich für die Absicherung unserer Feuer-
wehrmänner und -frauen engagierte,
wird Heino Kalkschies uns fehlen.«

»Mit Heino Kalkschies verlieren wir
einen der engagiertesten Kameraden aus
unseren Reihen. Als Verbandsvorsitzen-
der setzte er sich an erster Stelle viele
Jahre für die Feuerwehren und Jugend-
feuerwehren ein, war Partner, Freund
und Wegbegleiter«, betonte der stellver-
tretende Vorsitzende des Landesfeuer-
wehrverbandes (LFV) Mecklenburg-Vor-
pommern, Dietmar Zgaga.

Kalkschies leitete seit acht Jahren als
ehrenamtlicher Vorsitzender die Geschi-

schies vier Jahre lang auch Mitglied des
Fachbereichs Sozialwesen. Noch in der
jüngsten Präsidialratssitzung des Deut-
schen Feuerwehrverbandes im Oktober
hat er für eine wirksame Verbesserung
der sozialen Absicherung seiner Kame-
raden gekämpft – und das mit Erfolg. Der
Sozialversicherungsfachangestellte ver-
trat auch die Interessen der ehrenamtli-
chen Einsatzkräfte des Landes im Vor-
stand der Hanseatischen Feuerwehr-Un-
fallkasse Nord.

»Mit der Kampagne ›Köpfe gesucht‹
initiierte Kalkschies eine langfristige Mit-
gliederwerbung für die Freiwilligen Feu-
erwehren mit immer neuen, innovativen
Ansätzen. Besonders am Herzen lag ihm
auch die Positionierung der Feuerweh-
ren gegen Rechtsextremismus und die
Unterstützung entsprechender Präventi-
onsprojekte«, würdigten Kröger und Zga-
ga die Verdienste des verstorbenen Landes-
brandmeisters. (sö/Foto: LFV M-V)

cke des LFV. In dieser Funktion arbeitete
er im Präsidialrat des Deutschen Feuer-
wehrverbandes mit. Beim DFV war Kalk-
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Treffen in Berlin (von
links): DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger,
NVBR-Präsident Ste-
phan Wevers und
DFV-Vizepräsident
Ulrich Behrendt
(Foto: S. Jacobs)

Internationaler Austausch: Beziehungen
mit Feuerwehrverbänden in Niederlanden
und Belgien vertieft

das ehrenamtliche Engagement in den Feu-
erwehren wieder mehr zu fördern. Wevers
zeigte großes Interesse am deutschen Feu-
erwehrsystem und Maßnahmen wie Aner-
kennung des Ehrenamtes (zum Beispiel
durch Auszeichnungen), Nachwuchswer-
bung (Frauen am Zug etc.) und der Kampa-
gne »112 Feuerwehr – Willkommen bei
uns.«

Die EU-Arbeitszeitrichtlinie war ein the-
matischer Hauptpunkt des Treffens zwi-
schen DFV-Vizepräsident Ralf Ackermann
und Marc Gilbert, dem Präsident des Roya-
len Verbandes der frankophonen und
deutschsprachigen Feuerwehren in Belgien
(FRCSPB Afg.), in Brüssel. Ein belgischer
Angehöriger der Freiwilligen Feuerwehren
hatte geklagt, um die Bereitschaftszeiten in
seinem Zuhause als Arbeitszeit anerkannt
und bezahlt zu bekommen – und Recht be-
kommen. Dieses Urteil hatte der DFV mit
Sorge beobachtet und das Gespräch mit
dem belgischen Verband gesucht. Gilbert
erläuterte, dass eine generelle Umsetzung
für das gesamte System (FF-Angehörige
sind daheim oder in der Feuerwache in Be-
reitschaft) nicht bezahlbar sei. Daher wird
nun ein Gesetz avisiert, nach dem Bereit-
schaftsdienste zu Hause nicht vergütungs-
pflichtig sind. Die in der Feuerwache ge-
leisteten Dienste werden mit einem Stun-
densatz von rund 15 Euro vergütet; für
diesen Zeitraum liegt ein Arbeitsverhältnis
nach der EU-Arbeitszeitrichtlinie vor.

Der Kontakt mit den Feuerwehrverbän-
den soll weiter vertieft werden; möglich-
weise auch bei einer internationalen Fach-
konferenz. (sda)

Systeme und Strukturen, Technik und Tak-
tiken mögen sich unterscheiden – aber das
Ziel der Feuerwehren in den Niederlanden,
Belgien und Deutschland ist dasselbe. Zur
Vertiefung des Austausches über Landes-
grenzen hinweg trafen sich Vertreter des
DFV mit ihren Pendants des niederländi-
schen und belgischen Feuerwehrverban-
des. Insbesondere die ehrenamtlichen Rah-
menbedingungen standen hierbei im Mit-
telpunkt.

Das Gespräch zwischen DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger und Vizepräsident Ul-
rich Behrendt mit Stephan Wevers, dem
Präsidenten der Niederländischen Vereini-
gung des Feuerwehr- und Katastrophen-
schutzmanagements (NVBR), vertiefte die
verschiedensten Aspekte der Zukunftssi-
cherung – etwa beim Personal. Das System
der Teilzeitfeuerwehrangehörigen ist in den
Niederlanden etabliert – es scheint aber
fraglich, ob die Nachhaltigkeit auch für die
Zukunft gegeben ist. Daher wird überlegt,

Treffen in Brüssel (von links): DFV-Vizepräsi-
dent Ralf Ackermann und Marc Gilbert, Präsi-
dent des FRCSPB Afg. (Foto: R. Römer)

NEUE BUNDESREGIE-
RUNG STARTET IM SINNE
DER FEUERWEHR

»Wir freuen uns auf die erneute Zusam-
menarbeit mit Dr. Thomas de Maizière
als Bundesminister des Innern und dan-
ken Dr. Hans-Peter Friedrich sehr herzlich
für seinen Einsatz in den vergangenen
drei Jahren«, sagte DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger anlässlich der Bildung der
neuen Bundesregierung.

Friedrich habe sich besonders für das
Ehrenamt engagiert. Ihm sei zu verdan-
ken, dass der Bund außerplanmäßig wei-
tere 27 Löschgruppenfahrzeuge LF 20
KatS mit einer Option für weitere 69 Fahr-
zeuge zur Beschaffung ausgeschrieben
habe. Damit werde ein Kernanliegen des
DFV vorangetrieben. »Wir vertrauen da-
rauf, dass die Regierungskoalition die
notwendigen Mittel für weitere Ersatzbe-
schaffungen bereitstellt. Das Bekenntnis
im Koalitionsvertrag zum Ehrenamt im Zi-
vil- und Katastrophenschutz bildet dafür
die Grundlage«, erläuterte Feuerwehr-
Präsident Kröger. Außerdem habe die In-
nenministerkonferenz bei ihrer jüngsten
Tagung einstimmig den Bundesminister
des Innern gebeten, sich dafür einzuset-
zen, dass vom Haushaltsjahr 2014 an die
Ansätze im Bundeshaushalt für die er-
gänzende Ausstattung des Bundes wie-
der auf das erforderliche und vereinbar-
te Maß erhöht werden.

In die erste Amtszeit von de Maizière fiel
Ende 2010 die Indienststellung der neuen
Fahrzeuggeneration. »Dr. de Maizière
kennt also Erfordernisse und Erfolg des
Konzepts. Das gibt uns Zuversicht für ei-
ne stabile, gute Zusammenarbeit«, be-
tonte Kröger.

Seinen Dank sprach Kröger auch dem
ausgeschiedenen Verkehrsminister Dr.
Peter Ramsauer aus: »Als letzte Amts-
handlung hat er sich für die vom DFV ge-
forderte Wiederabsenkung des Mindest-
alters für Fahrererlaubnisse der Klasse C
auf 18 Jahre ausgesprochen. Dies ist ein
wichtiger Zwischenerfolg. Wir hoffen,
dass die Länder ihre mehrheitlich ableh-
nende Haltung überdenken und dem fol-
gen.« (sö)
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Regelungen für Aufwandsentschädigungen überprüfen

FürpauschaleAufwandsentschädigungenhat
der Gesetzgeber neue Regelungen zur Ange-
messenheit getroffen, die vielfach zusätzliche
Gremienbeschlüsse erfordern. Der Deutsche
Feuerwehrverband empfiehlt allen ange-
schlossenen Feuerwehrverbänden auf Stadt-,
Kreis-, Bezirks- und Landesebene, ihre Regel-
werkezuüberprüfenundgegebenenfallszuer-
gänzen.

Rückwirkend seit dem 1. Januar 2013 gilt
gemäß Schreiben des Bundesfinanzministeri-
ums, dass pauschale Aufwandsentschädigun-
gen 50 Euro pro Stunde nicht überschreiten
dürfen und dies in Vertrag, Satzung oder Be-
schlusseineslautSatzunghierzubefugtenGre-
miums festzuhalten ist. Dies gilt für alle Ent-

schädigungen,diekeinspitzerAuslagenersatz
sind, nicht aus öffentlichen Kassen stammen
unddieÜbungsleiterpauschalevon2 400Euro
im Jahr übersteigen.

Der Deutsche Feuerverband hat für seine
Gremienmitglieder dazu einen Beschluss des
zuständigen Präsidialrates gefasst. Verallge-
meinert lautet er: »[Laut Satzung zuständiges
Gremium]beschließtzurAngemessenheitder
Aufwandsentschädigungen: Die Tätigkeit ei-
nes/einer[Funktion]erfordertmindestensim
Umfang von [Anzahl] Tagen bzw. [Anzahl]
StundenmonatlichehrenamtlicheTätigkeiten
für den [Name des Verbandes].

Die ehrenamtliche Tätigkeit umfasst übli-
cherweise Teilnahme an Veranstaltungen, Ta-

gungen und Gesprächen, Repräsentation des
Verbandes, Reisezeiten, organisatorische Ab-
stimmungen, Vor- und Nachbereitungen so-
wie schriftliche Ausarbeitungen. Die ehren-
amtliche Tätigkeit erfolgt im Rahmen des ver-
bandlichen Regelwerkes und der Gesetze
weisungsfrei jeweils nach eigenem Ermessen
der betreffenden Personen.

Sofern der vorstehend beschriebene Min-
destumfang der zeitlichen Beanspruchung
überschrittenwird,wirdkeinezusätzlicheAuf-
wandsentschädigung geleistet.«

Da es sich um eine so genannte Nichtbean-
standungsgrenze handelt, ist eine Angemes-
senheitsprüfung im Einzelfall nach wie vor
möglich. (sö)

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger und General-
major Hans-Werner Wiermann vertieften die
Kontakte. (Foto: R. Römer)

Oberst Ingo Neumann, DFV-Präsident Hans-Pe-
ter Kröger und Oberstleutnant Lutz Glauche
(Foto: S. Darmstädter)

Feuerwehr und Bundeswehr:
zivil-militärische Zusammenarbeit intensiviert

Die Organisation der Bundeswehr nach der
Reform, die zivil-militärische Zusammen-
arbeit sowie die Bundeswehrfeuerwehren
standen im Mittelpunkt eines intensiven
Austausches zwischen dem Deutschen Feu-
erwehrverband und der Bundeswehr. DFV-
Präsident Hans-Peter Kröger und Vizepräsi-
dent Hartmut Ziebs informierten sich zu-
nächst im Gespräch mit Generalmajor
Hans-Werner Wiermann, Kommandeur des
Kommandos Territoriale Aufgaben der Bun-
deswehr. Wiermann hat seit knapp einem
Jahr die bundesweite Verantwortung in der
zivil-militärischen Zusammenarbeit und im
Katastrophenschutz mit 15 Landeskom-
mandos. Die gesamte Koordination des Hei-
matschutzes und der Not- und Katastro-

wahrnimmt. Hier sind die 72 Bundeswehr-
Feuerwehren operativ beheimatet. Ziel ist
eine Zusammenführung in 52 Standorte.
(sda)

Aus der Operationszentrale des Kommandos Territoriale Aufgaben werden alle Einsätze der Bundes-
wehr im Inland geführt. DFV-Präsident Kröger und Vizepräsident Ziebs informierten sich über die
Einsatzmöglichkeiten. (Foto: R. Römer)

phenhilfe liegt dabei in Wiermanns Aufga-
benbereich. Das Kommando führt zudem
das Zentrum für zivil-militärische Zusam-
menarbeit der Bundeswehr sowie das Zen-
trum Operative Kommunikation der Bun-
deswehr, das im Rahmen des DFV-Besuchs
besichtigt wurde.

Bei einem weiteren Gespräch zwischen
dem DFV-Präsidenten und Oberst i.G. Ingo
Neumann sowie Oberstleutnant Lutz Glau-
che stand die Bundeswehr im Kontext der
zivilen Gefahrenabwehr. Neumann obliegt
die fachliche Führung des Bundesamts für
Infrastruktur, Umweltschutz und Dienst-
leistungen der Bundeswehr, das wiederum
die Fachaufsicht über das neue Zentrum
Brandschutz der Bundeswehr in Sonthofen


